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Clusterpolitiken in Bayern und Thüringen: 

Praxis eilt der Theorie voraus  

In einer Vergleichsstudie hat das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) 

anhand veröffentlichter Dokumente die Clusterpolitiken in den Ländern 

Bayern und Thüringen analysiert. Ziel dieser Politiken ist die Stärkung der 

Innovationskraft. Es fehlt jedoch eine explizite Begründung für die staatliche 

Unterstützung von Clustern im Sinne von Marktversagen, die darlegt, weshalb 

der Markt allein (aufgrund von externen Effekten, Informationsasymmetrien 

oder Koordinierungsmängeln) ein Zuwenig an Clusterbildung erzeugt. Offen 

bleibt daher, ob die praktizierte Clusterpolitik tatsächlich ursachenadäquat 

ist. In Thüringen wird Clusterpolitik mit der Kleinteiligkeit der Unternehmens-

strukturen motiviert, was eher indirekt auf Informations- und Koordinierungs-

probleme schließen lässt. 

Beide Länder unterstützen landesweite Cluster und Netzwerke. Diese könnten je-

doch zu ausgedehnt sein, um die Vorteile räumlicher Nähe tatsächlich zu reali-

sieren. Auch die im Voraus festgelegte Auswahl bestimmter Branchen und Tech-

nologiefelder in den Clusterpolitiken beider Länder ist problematisch. Denn dem 

Staat mangelt es generell an Informationen darüber, welche Branchen und Tech-

nologien zukunftsfähig sind. Der Verzicht auf einen Branchenfokus zugunsten 

wettbewerblicher Förderverfahren nach dem Vorbild von Bundesprogrammen 

könnte dieses Problem mildern. 

Cluster sind räumliche Branchenkonzentrationen. Sie gelten als begünstigend für 

die Innovations- und damit Wettbewerbsfähigkeit von Regionen. Auch in der Wirt-

schaftspolitik ist das Clusterkonzept populär. Eine staatliche Förderung von 

Clustern und Netzwerken bedarf jedoch der Begründung. Denn grundsätzlich ist 

davon auszugehen, dass derartige Strukturen in der Marktwirtschaft aufgrund ihrer 

Vorteilhaftigkeit für die beteiligten Akteure von allein entstehen. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen „Von 

der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Bereiche kon-

zentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integration, Programmbe-

reich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen Forschungsthema ge-

nießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei 

wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die 

Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist 

eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese For-

schungsschwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspoliti-

scher Beratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 


